
am .‚t’anbmirtli

erscheint wöchentlich zweimal,

Dienstag und Freitag

und tst durch alle Postanftalten im Jn- unD Aus-

land fiir den vierteljährliches Aliounenients-

»«·»preis von l Ihm 5 ggr. zu bestehen.

Durch Buchhandlungen und von der

Expebiiion direct {mm-o unter Kreuzband be-

zogen beträgt das Abonneinent vierteljährlich

l Thlr. 10 Sgr.

«-—-»«,-—-«. "-‘.‘.'. ._—‚\—‚

Breslan Freitag, 6. Juni 1873.

Yedartione

Salvatorplatz Nr. 8.

,- . If « . r‘
» J. - « « — , » .· I .l‑ -- si, ’ ß“ " V ."?’.‘ s« - - „ » x ‑.. .‘y' « -: 2:; . . _ - - z - _h’ e'. .
- . - „y I . IF - « — “-- ' ’ ' " -\\ » ‚ '— . - n · - . e. - ‚ ‘ . s - —

. s' \ 1): s ‘Ä M l « « « I'M“; ”1‘ " ‑\ .S 7 AK h · ' ' . l « l‘..

o — « MONEY MQ C « « M »s-« - «7-..-«- N-- ..« :)\ « is , ' « — '\ \" ‘‚M .·-. , \ . N: W . 'c « ‘‚s s .— .-- . NO ⸗ « « *6 v '
.. ‚x‘ "hier; . . Jdt \ I ‚_ i‘ ‚0 ‘I

1°";1‘1 its-« " X
« "-‘v'i 311:??? ‚ . Id- « - «

Allgemeine landwirihlcii

 

»r»« - _'\ -
1‘“! « '   d « .„

IN s — in“ ‘ “m ff ‚_—

. ś ‑ »O ca «
-..

 

. O O

afllirhe Berning,
zugleich Organ des landwirlhschafllichen Central-Vereins für Schießen.

Herausgegeben von

Wilhelm Korn,

      

Inferalen - Annahme-i
in

B res la u: Die Expedition, Schweidniherstrn 41.
Berlin: Rudolf wenn, Haasenftein s- Vogtes.

H. Albrecht, s.ll. tlietetneher.

» Barmeit: Carl Schüßler.

“Pi“, _q. Dresden: Carl Schiißler. f

·- Frankfurt man: Gäger’fil-e Buchh. , Hausen-
fteiii & Vogler, Daube s- Comp.

Hamburg: Haasenstein & Vogler.

Leipzig: Haasenstein (L- Vogler, Carl Schüßler.
Halle a. S., Hannover, Stettin: Carl

Schiißler.
München: Rudolf Masse.

Wien: Haaseiuieiu & Vogler.

Jnsertionsgebithr für die Spaltzeile oder deren

Raum 2 Sgr.

 

‚x ANWr—VAV."-\I\AF \

Neunter Lehmann-As 45.

Expedittone

Schweidnitzerftrafze Nr. 47.

General-German des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesien.

  
—

  

Inhalt-übersieht

Das Spatbrennen mit einem Stift. Von Merten, königlicher Kreis-Thierarzt
in Habelschwerdt. Seite 185.

Correspondenzem Wien «S. 185 und 186. —— Berlin. —- Breslau. S. 186.
Notizen: Freiherr von Zedlitz und Leibe. —— Freiherr Friedrich von Rothkirch-

Panthen. — Der Heuzeksche Apparat. —- Vorscvriften in Beziehung auf die
Gestaltung der zollfreien Eiufuhr von Reis zur Stäriefabrikation —- Zur
Schweinezucht. — Zur Mäuseplage-Statistik. ——- Zum Tabaksbau. —— Zur
åunxljgnlseuche —- Ackerbau in Persien. S. 186. — Zum Postverkehr.

Literatur: Wiesen- und Weidenbau. S. 187.
Entscheidungen S. 187.
Maritberichte. —- Fragekasten S. 187.
 

Das Spatbrenueu mit einein Stift.
Von Mertcn, königlicher Kreis-Thierarzt in Habelschwerdt

(Orig.-Art.)

Der Spat ist eine ebenso häufige als gefürchtete Sprunggelenkkrank-
heit, welche die Pferde zu mehr oder weniger krüppelhaften Arbeitspferden
macht itnd daher den Werth besonders bei Luxuspferden sehr herabdrückt.
Eine eigenthüniliche Lahinheit und eine Erhöhung an der inneren Sprung-
gelenkseite sind die beiden Symptome.

Diese Spaterhöhung tritt an resp. über der Grenze zwischen Röhren-
bein und Sprunggelenk auf und schwankt in der Größe von kaum Be-
merkbarem bis zur Größe einer halben Faust. Die beiden platten, schiff-
förmigen Beine und der angrenzende Rand des Nöhrenbeines bilden den
Hauptsitz, zuweilen leidet auch der Kopf des inneren Griffelbeines und
selbst das pyramidenförinige Bein; die Erhöhung reicht im letzten Falle
weiter nach hinten. Knohenneubildung ist die Grundlage der Spaterhöhung,
daher ist sie immer hart und mehr oder weniger begrenzt. Bei schnell

entstandenem frischen Spat ist das unigebende Weichgebilde anfgelockert,
die Spaterhöhung etwas vermehrt warm, schmerzhaft bei Druck und we-

. niger hart anzufühlen. Ungewöhiilich starke aber doch durchaus normale
. Erhöhungen an der Stelle des Spates kommen nicht selten vor, sie charac-

terisiren sich durch die Symmetrie, sie sind an beiden Sprunggelenken
ganz gleich.

Mit den Knochenausschwitzungen — Ausivüchsen ——— eutsteht zugleich
oder doch nach einiger Zeit eine Verklebung und Verwachfung der be-

treffenden Knochen an ihren Gelenkllächen und sowohl hierdurch, wie durch
den Druck, welchen die Exostosen auf die mit ihnen in Berührung kom-
menden Bänder und Sehnen ausüben, lahmen Die Thiere in eigenthüm-
licher Weise.

Hinsichtlich der Behandlung dieses Leidens läßt sich im Allgemeinen
so viel sagen, daß in den meisten Fällen die Behandlungsweife nicht von
Erfolg gekrönt ist. Um so erfreulicher ist es, wenn von einem geDiegenen
mraititer“) ein Verfahren bekannt gemacht wird, wodurch man leichter und

- sicherer ——— Den Spat, d. h. die Lahmheit beseitigen und somit dem Be-
sitzer und Thiere nützen kann.

Alle bisherigen Behandlungsweisen gehen darauf hinaus, Hitze in die
. Tiefe einströmen zu lassen") und sind im Verlaufe der Zeit viele Me-
thoden in der Applieation des Glüheisens entstanden. Professor Gerlach
kam bei seinen bezüglichen Versuchen auf das Brennen mit einem Stift.
Das Prineip hierbei ist, einen eisernen Stift als Wärmeleiter dienen zu
lassen, mittelst dessen man die Hitze aus Dielen, weißgliiheiideii Körpern
durch die Haut hindurch beliebig tief, bis auf und selbst in den Knochen
einwirken läßt.

Die Instrumente hierzu sind Stifte und Feuerzangen; die Stifte sind
.3 Zoll lang, an Dem einen Ende 174 Zoll langrnnd, wie eine dicke
sStricknadel stark und kurz zugespitzt und am oberen (anderen) Ende 13j4
Zoll lang, ein ea. J/4 Zoll starkes Viereck bildend, das in die glühende
Zange genommen wird. Die Bange ist wie eine Feuerzange construirt,
Edie Lippen aber sind sehr dick, an den Enden stuiiipf abgerundet, so daß
das geschlossene Maul der Zange an ein knopfförmiges Brenneisen erinnert
nnd an der inneren Fläche mit einer Vertiefung versehen, in welche das
viereckige Ende des Stiftes genau hineinpaßt. Eine allseitige innige Be-
rührung des viereckigen Theils des Stiftes ist wesentlich, um die Hitze
aus der glühenden Zange durch den Stift zu leiten. Jst der Stift in
Die Zange genommen, so schließt man die Schenkel mit einem Klemmers
shaken. Das dicke Maul der Bange wird glühend gemacht, der an dem
viereckigen Ende gleichfalls glühend gemachte Stift wird in das weiß-
gliihende Zangenmaul genommen, auf Die Haut gesetzt und mit einem
leichten Druck und Drehen durch die Haut, resp. in den Knochen ge-
fchoben; das glühende Maul der Bange treibt die Hitze durch den Stift
fortwährend in die Tiefe, ohne die Haut weiter zu treffen, als unmittelbar
um den Stift. Nach dem Abkühlen der Bange unter Rothglühhitze wird
das Verfahren wiederholt und die zweite glühende Nadel wieder in dasselbe
runde Brandloch geführt. Bei einer dickmäuligen glühenden Zeuge und
einem kurzen Stifte kann es sich empfehlen, eine Leder- oder Filzscheibe

« BUrGeklaQ Geh. miebieinalrath und Director der königl.Thierarzneischnle
m erin.

**) Warum dieses «geschieh·t, kann hier übergangen werden, indem ich
keine Abbandlung über Spat bringen will.
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auf Die Haut zu legen, durch welche der Stift in Der Mitte hindurchgeht.
Der Vortheil solcher Scheiben zum Schutze der Haut besteht darin, daß
man die Stifte dann länger machen und mit diesen die Hitze schneller und
stärker in die Tiefe bringen kann.

Will man den glühenden Stift auf mehr als einen Punkt wirken
lassen, so müssen die Stifte mindestens einen Zoll weit von einander ent-
fernt bleiben. Bei dem angehenden Spat genügt in der Regel ein Stich
in der Mitte der Spaterhöhung, oder wenn noch keine Erhöhung vor-
handen ist, an der Stelle, wo sie gewöhnlich auftritt. Nur die Vorsicht

ist zu beobachten, mit dem glühenden Stifte nicht in das Gelenk, d. h.
nicht zwischen die kleinen Sprunggelenkkiiochen zu dringen; man bleibe mit
Dem Stift am oberen Ende des Röhrenbeines, sofern die Spaterhöhung

« (Exostosc) noch nicht über das pyramidenförmige und selbst über die beiden
schiffförmigen Beine hinweggeht; im letzteren Falle hat man das Eindringen
in ein Gelenk nicht zu fürchten. An dem leichteren und tieferen Eindringen
des Stifies kann man sofort eine Geleiikverletzung erkennen; daß das
Brennen in diesem Stiche nicht fortgesetzt wird,« ist selbstverständlich Durch
schräges Aufsetzen des Stiftes, so daß er mit dem Röhrenbeine einen
stumper Winkel bildet, kann man das Eindringen zwischen die Gelenk-
knochen leicht vermeiden.

Die weiteren Folgen sind: Entzüiidung iit Der Tiefe, die sich über
einen Zoll weit um die gebrannte Stelle erstreckt, die Haut bleibt unver-
ändert; die anfänglich trockene Brandwunde liefert aber nach acht Tagen
Feuchtigkeit aus der Tiefe, das zerfallene Gewebe fließt zunächst ab. Nach
und nach wird der Abfluß eiterig; hierbei erweitert sich die Brandwunde
der Haut bis zur Größe eines Groschens.

Mit circa 4 Wochen hört die Eiterung aus. die Brandwunde deckt
sich mit einem Schorfe, unter dem es in 14 Tagen zur Vernarbuiig
kommt. Die kleine, erbsengroße, runde Narbe wird später durch Hinüber-

schieben der Haare ans der Nachbarschaft ganz gedeckt.
Bei diesem Verfahren bekommen die Thiere 4 Wochen absolute Ruhe;

Heilung erfolgte in den frühen Stadien immer, und unter allen Umständen
ist der Erfolg günstiger, als nach jedem anderen Heilverfahren mit Glich-
eisen, Messer und Salben.

Diese Gerlach’schen Worte habe ich durchweg bestätigt gefunden.
Früher scheute ich mich mit einein Stift zu brennen, und gegenwärtig kann
ich es auf das Dringendste empfehlen.
 

(Orig.-Corr.) Wien, 30. Mai. (Dte Agriculturhalle des Deut-
schen Reichs.) Die Colleetivausstellungen der einzelnen deutschen Landes-

theile sind, wie der erste flüchtige Ueberblick zeigt, von außerordentlich ver-
schiedenem Werthe und mit sehr ungleicher Sorgfalt zur Anschauung ge-
bracht. Während bei der Mehrzahl in dieser letzteren Beziehung die er-
fahrene, kuiidige Hand des Arraiigeurs sofort zu erkennen ist, lassen andere
Gruppen Mancherlei zu wünschen übrig. Ein Mangel, der ziemlich häufig und
gerade seitens des eifrigeii Fachmannes recht empsiiidlich wahrgenommen wird,
besteht in der ganz nngenügenden Etikettirung der einzelnen Ausstellnngss
Objeete. Mehrfach fehlen auch die Ueberschriften zu den einzelnen Landes-
gruppen und bei der Darstellung der Resultate wissenschaftlicher Forschungen
vermißt man häusig jede erläuternde Erklärung.

Manche Länder erkennt man zunächst nur an den landesfarbigen
Bändern, mit denen einzelne Gegenstände zusammengewunden sind. —
Viele mit Wolle gefüllte Viirinen anderer Landestheile verrathen
ihren Ursprung keineswegs durch ein innerhalb befindliches zusammen-
gerolltes Stückchen Papier, welches wahrscheinlich den Namen des
Züchters enthalten mag, —- eine Wahrscheinlichkeit, die uns wenig nützt.
Ich meine und ich halte mich im Interesse der vaterländischen Landwirthi
schast für verpflichtet, es an dieser Stelle auszusprechen, daß der Züchter
und der Produrent, welche Mühe und Kosten nicht scheuen, ihre Produkte
nach einer Weltausstellung zu senden, ein sehr großes Interesse hätten,
zuerst darauf Bedacht zu nehmen, eine angemeffene, leicht lesbare und
einigermaßen in die Augen fallende Etikette drucken oder schreiben zu lassen,
aus welcher der Ursprungsort, der Name des Ansstellers und vielleicht
irgend eine weitere den Beschauer (— unD besonders die Jurv —-) orien-

tirende Notiz hervorgehen. — Ebenso bin ich der, wie ich glaube, allgemein
getheilten Ansicht, daß der Gelehrte nicht eine Anzahl großer Tafeln mit
aufgehesteten Pflanzen ohne jede weitere Andeutung und Erklärung hin-
stellen soll. Ja dein einen Falle lehrt freilich der Augenschein, daß Ver-
suche in Bezug auf das Bewurzelungsvermögen beabsichtigt wurden, —-
aber quis? quid? ubi? cur? quomodo? quando? quibus auxiliis? -—-—

Nach diesen allgemeinen Anmerkungen bitte ich nunmehr meinem
specielleu Umgange in der großen, schönen und hellen Halle freundlichst
zu folgen.

Unsere Aufmerksamkeit verdienen wohl zunächst die wissenschaftlichen
Abtheilungen, die Ansstellungen der Akademieii und der landwirthschaft-
lichen Lehranstalten Vertreten sindeu wir hier Proskau, Eldena, Poppels-

dorf, Hohenheiin, Weihenstephan, Göttingen, Hofgeisberg, den landwitth-
schaftlichen Garten zu Heidelberg u. a. m. — Proskau bringt die in-
struetive Settegast’sche Wollsammlung, eine Darstellung der Geschichte der
deutschen Wollzucht, Geräthe und Maschinenmodelle, Sanienproben und
Bodensatnmlungen. — Hohenheim stellt sich durch Vorführung seiner Lehr-
mittel-Sanimlungen auch recht stattlich dar. Arrangement und Schränke

 

erinnern an die Pariser Ansstellung. Poppelsdorf legt verschiedene Pläne

vor, sowie Analhsen des Herrn Prof. Dr. Freitag und einige Bände des
,,Culturingenieur«, herausgegeben von dein Director, Prof. Dünkelberg. —-
Eldena hat 4 Photographien ausgehängt, welche die Akademie von 4 ver-
schiedenen Seiten zur Anschauung bringen, -—— ferner wurden ausgestellt
Sammlungen von Pfropfreisern, Wolle, Sämereien, Fruchtmodellen.
-—— Der laudwirthschaftliche Garten zu Heidelberg stellt Aehren und
Sämereien aus. —

Weihenstephan schickte Wollsammlungen und akademische Lehrmittel.
Von Prof. Orth (Berlin) finden wir Bodenproben. —- Die Arrangements
der deutschen Lehranstalten machen einen erfreulichen Eindruck, und der
Vergleich des hier gebotenen umfangreichen Materials mit den bez. Lei-
stungen z. B. der königl. ungarischen Akademie Altenburg stellt sich wie
100 : 1. ——- Auf das gänzlich Ungenügende und doch mit viel Flächen-
verschwendung Gebotene dieser transleithanischen Wissenschaftsvertreterin
kommen wir vielleicht später zurück.

Die Flachs- und Wollproduetion wird durch Schlesien ver-
gleichsweise am stärksten repräsentirt Von den ausstellenden Heerden nennen
wir hier;

1. Aus Schlesien: Triebnsch (Graf Schulenburg), Panthenau
(Graf Rothkirch), Laasan (Graf Burghauß)- Lossen (v. Reuß), Manze
(Gräsin Stosch), Grase (Wehowski), Zedlitz, Kreis Steinau, Liptin
(v. Rudzinski), Franzdorf, Kr. N.eisse, (Engel), Kalinowitz (von Elsner),
Stachau (v. Stegmann), Klein-Als (Graf York), Schimmelwitz (Gudewill),
Ob.-Girbigsdorf (von Mitschke). Dainbrau (jetzt Graf Hatzfeld), Stein
(von Stegmann), Brockotschine (Jeutsch), Langenhof (Graf Qriolla’sche
Erben), Slawentzitz, Schmardt II. (v. Damnitz), Ob.-Schönau (Mossner),
Schwieben (Schöller), Carlsdorf (Mens). .

2..Aus anderen Landestheilenx Ranin (von Homever), Kopaezewo,
(Prov. Posen), Saatel bei Greifswald (Hols), Groß-Böla (Königreich
Sachsen), Gr.-Nipkau (Westpreußen), Eldeiia, Nordfriesische Wolle aus
Schleswig, Oschatz (Steiger),.Weihenstephan (Bayern), Nitsche (Lehmann),
Beitsch (v. Wiedebach). «

Von ausstellenden schlesischen Flachsprodveenten sind zu verzeichnen-
Amtsrath von Pannwitz (Bürgsdorf und Paulsdorf), Henze (Weichnitz),
Wynecken lBodzanowitz — recht instruetiv zur Anschauung gebracht),
o. Treu (Rosen), v. Watzdorf (Schönfeld, — sehr zweckmäßig arrangirt),
Anitsrath Mittnacht (Kl.-Lassowitz), Hauptmann Eretius tSchwirz und
Städtel), v. Spiegel (Danimer), Doniinium Bodland. — Posen ist fast
nur durch Herrn Lehiiianit-Nitsche vertreten. Bayern und Posen haben

vorzüglichen Hopfen gesandt. Die Pfalz zeichnet sich aus durch reichliche
Vorführung von Tabaken in jeder Form und in jedem Fabrikations-
stadiuni —- vom rohen Blatt bis zur Cigarre und zur Cigarette. Die
Hüllen dieser letzteren sind nicht aus gewöhnlichem, sondern aus Papier
verfertigt, welches aus Tabaksrippen dargestellt wurde, — ein Fortschritt,
der im Interesse der Consumenten gewiß anzuerkennen ist. ś

An der Sämereienausstellung ist Schlesien ebenfalls überwiegend be-
theiligt, — wenn man die Produeenten zählt und einige Samen-
händler aus Hamburg und anderen Landestheilen unberücksichtigt läßt.
Wir sinden hier fast dieselben Namen, wie 1867 in Paris.

Die Schwesterprovinz Posen ist auch in dieser Abtheiluiig schwach
vertreten; ein dort ansässiger Gutsbesitzer, Namens Niegolewski, hat sich
bemüßigt gefunden, die Etiketten seiner Producte mit polnischen Namen

zu versehen, ——— wahrscheinlich um der staunenden Welt zu zeigen, daß
das deutsche Reich auch einen Bürger besitzt, welcher entweder außer seiner
polnischen Muttersprache kein anderes Jdiom erlernte, oder welcher der be-
scheidenen Ansicht ist, daß die polnische Sprache gleich der deutschen, eng-
lischen nnd französischen eine Weltsprache ist, die jedem wißbegierigen
Ausstellungsbesucher geläufig fein müffe.

Die Colleetivausstellungen der übrigen Provinzen und Landestheile
sind bis auf die der württembergischen Centralstelle (Schränke 1e. auch
Pariser Angedenkens!) und der bayerischen Vereine recht unbedeutend. Die
Provinzen Preußen, SchleswigiHolsteim Hannvvck U· l. w. werben Durch
unverhältnißmäßig wenige Ausstellungsobjeete gekennzeichnet.

Der Rhein und Nassau sandten» Weine, besonders Schaumweine.
Berlin brillirt durch eine ausgedehnte Sammlung von Liqueuren, Gilka,
Kümmel u. s. w. — Das verhältnismäßige Vorwiegen alkoholhaltiger
Flüssigkeiten macht sich übrigens nicht nur in der deutschen landw. Ab-
theilung, sondern in den landw. Abtheilungen aller übrigen Länder recht
bemerkbar. umfangreiche Sammlungen von Branntwein, Spriten, Li-
queuren sinden wir in „Defierreich“, ,,Ungarn«, »England« u. f. w.
Die in der deutschen Agriculturhalle ausgestellten Mühlenfabrikate sind
wenig zahlreich; ein Urtheil über die Qualität läßt sich durch den bloßen
Augenschein kaum gewinnen. — Allerhand Conserven und Präserven,
Früchte, Hnmnierfchwänze, Würste, Schinken, erregen bei dem Beschauer
angenehme Frühstücksgesühlet Honiöopathische Mediramente, Ehoeoladen,
Cichorienkaffee, Lebkuchen, Punschesseuzen, -—— alle auch diese Dinge be-
herbergt die deutsche Agriculturhalle.

Die Forstwirthschaft und Jagd wird durch die forstwirthschastlichen
Akademieen Münden und Neustadt-Eberswaldc durch reichhaltige Ansstellungen
zur Anschauung gebracht; besonders interessant und von wissenschaftlichem Werthe ist die Holzsammlung von Münden. Hohenheim stellte eine tatst-



liche Modellfammluiig aus und Hessen-Darmstadt giebt ein Modell des dort
betriebenen Wald-Feldbaues. Auch fehlt die Bienenzucht nicht und die
Seidenprodiietion seheii wir ebeiifalls vertreten. Elegante Angelgerten,
das Stück 26 Mark, deuten aus Fischerei und Fifchzncht hin. —— Eine
umfangreiche Ausstelluiig in dieser Agrieulturhalle hat auch »die wissen-
schaftliche Eominifsion zur Untersuchung der deutschen Meere« veranstaltet,
— wie ,,Apparate zum Messen der Meeresströmuiigen« und ähnliche, uns
ALandratten wenig verstäiidliche Dinge.

An die Agrieiilturhalle reiht sich die Maschiiieiihalle. Jn dieser
letzteren fühlen wir uns einigermaßen nach dem Vreslauer Maschinen-
niarkte zurückversetzt Viele Firmen, die dort wir gewohnt sind, anzu-
treffen, finden wir auch hier wieder und es fehlt weder H. Werner mit
seinen Cainenzer Fabrikaten noch Grosser aus Riegersdorf bei Frankenstein.
Neues bietet diese Abtheiluiig kaum.

(Orig.-Corr.) Wien, den 3. Juni. Unter dem Vorsitz des Herrn
Freiherrn v. Washington eonstituirte sich heut die internationale Jurh für
die temporäre Thierausstellung. Anwesend waren etwa 70 zu Preisrichtern

von Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog-Präsidenten ernannte Herren aus

den eoneurrirenden Ländern OesterreichsUngarm Deutschland, Frankreich,
Italien und England. Es ivurdeii 3 Seetionen gebildet, die unter sich

je 1 Vorsitzenden und 1 Schriftführer wählten und die sofort in Fiiiietion
traten, um ihre Arbeiten möglichst morgen zu beenden und die Preise fest-
zusetzen.

I. Section Schafzucht. Vorsitzeiider Geh. Reg.-Rath Settegaft-
Proskau, Schriftsiihrer General-Seeretair Korii-Breslau.

II. Section für Rinder. Vorsitzeiider Freiherr v. Riese-Stallburg,
Schristfiihrer Professor Mai-Weihenstephaii.

III. Section für Schiveiiiezucht. Wahlen z. Z. noch unbekannt.
Jede Sections-Such hat die Objecte zu prüfen, welche auf die be-

treffende Section entfallen unD nach dein Ergebnisse der Prüfung die Prä-
miiriing zu beantragen. Diese Anträge sind dein Plenuin der Jurh zur
Genehmigung vorzulegen. Zur Beschlußsähigkeit muß außer dem Vor-
sitzenden wenigstens die Hälfte der sämmtlichen Mitglieder anwesend fein.
Die Beschlüsse der Jurh werden mit absoluter Majorität gefaßt; im Falle
der Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag.
Aiissteller, welche als Such-Mitglieder fungireu, verzichten völlig auf die
Preisbewerbung, Experte jedoch nur für die betreffende Section.

Von der Jurh werden folgende Auszeichnungen zuerkannt: a. Die
Fortfchrittsmedailie, b. die Verdienstmedaille, c. Die Medaille für Mit-

wirkende, d. das Illnerkennungsdiplonr
Als Grundsätze der Zuerkeiinung der Auszeichnungen gelten:

a. Sie Fortschrittsiiiedaille ist für Aiissteller bestimmt, die gegenüber den
bei früheren Weltaussiellungen bekannt gewordenen Leistungen nam-
hafte Fortschritte nachweisen.

b. Die Verdienstmedaille kann Ausstellern zuerkannt werden, die ihre An-

sprüche durch schöne Zucht, besondere Pflege oder Preiswiirdigkeit des
Produktes geltend machen.

c. Die Medaille für Mitwirkeiide ist für jene Persöiilichkeiten bestimmt,

die von Seite der Aussteller wegen ihres wesentlichen Aiitheiles an
den Vorzügen der Productioii namhaft gemacht werden.

d. Das Aiierkeiinuiigsdiploiii kann Ausstellern zuerkannt werden, die ver-

dienstliche Leistungen nachweisen, jedoch nicht in dein Grade, daß ihnen
die Fortschritts- oder Verdieiistiiiedaille zugesprochen werden könnte.

e. Sie verschiedenen Racen und Schläge eoncurrireii unter sich;
f. Preise können überhaupt nur für in ihrer Art wirklich gute, Dem

angegebenen Züchtiings- oder Gebrauchszwecke vollkommen ent-
sprechende Thiere ertheilt werden. Demnach haben die zuerkaniiteii

Preise einen absoluten Werth und drücken nicht blos aus, daß das
betreffetide Thier, beziehungsweise die ganze Zucht, unter den zufällig
anwesenden Thieren hervorragte, sondern daß das Thier oder das
Ganze der Zucht den Züchtungsanforderungen oder Gebraiichsbedin-

gungen vollständig genügt. Nach diesem Gruiidsatze der Beurtheilung
entfällt jede Vorschrift über das Alter der auszustelleiideii Thiere.

g. Einem und demselben Aussteller kann für eine Thiergattung nur
Eine Fortschrittsinedaille, und ebenso nur Eine Verdieiistmedaille zuer-
kannt werden;

h. Einem Aussteller, dein eine Medaille zuerkannt worden ist, kann für
dieselbe Thiergattung nicht auch ein Anerkennungsdiploin zuerkannt
werden. K.

‘t Berlin, 30. Mai. [Natioiial-thotheteii-Credit-Gesellschafts Gegen-
über jenem frivoleii Treiben, welches sich lange genug auch an hiesigerBörse
durch Gründungen aller Art documentirt hat, durch das aus bis dahin Ca-
tilinarischen Existenzen urplötzlich in den raffinirtesten Genüssen schwelgende
Börfenfürsten wurden, das andererseits ganze Familien ruinirte, da sie in
ihrer Leichigläubigkeit und angelockt von dem in Aussicht gestellten Gewinn,
ihre sauerersparten Capitalien rettungslos verloren,——gegenüber diesem, durch
Laster hinreichend gekennzeichneten Schwindel möchten ivir heute Jhre Aufmerk-
samkeit auf ein noch junges Unternehmen lenken, welches auf genossen-
schaftlicher Basis beruhend, in der kurzen Zeit feines Bestehens schon
recht erfreuliche Erfolgeaufzuweisen hat. Wir meinen die von dem leider zu
früh verstorbenen Ritterschaftsrathe v. Dewitz ins Leben gerufene»»Nation·al-
thothekeniEreditkGesellschaft, eingetragene Geiioffeiischaft zu Stettin«,
deren erster Jahresbericht uns vorliegt — Die sich immer fühlbarer machende
Realeredit-Noth, welche selbst beniitte ten Befitzern bei Unterbringung ficherer
Hypotheken kaum zu»erschwingende Geldopfer auferlegte, gab zur Bildung der
Geiellfchaft Veranlassung; «diesem-Nothstande auf genossenfchaftlichem Wege
entgegenzutreten, bezweckt die Gesellschaft lediglich die Hebung des Realcredits
ihrer Mitglieder, widmet ihre ganze Kraft dein thothekeiigefchäft im streng-
sten Sinne des Wortes und enthält sich grundsätzlich aller Speeulationsgeschäfte.
Die Basis der Gesellschaft Ist, wie gesagt, die Genossenschaft und wie »die als
ane riff aller nur denkbarew Sicherheit seit einem Jahrhundert gerühmten
Land chaften eine Solidarverbindlichkeit der Hypothekenfchuldner haben, so ist
auch hier die Solidarhaft der Mitglieder eine Grundlage, wie sie in manchen
Kreisen noch nicht genug geschätzt wird. Aus dem andauernden Steigen
der Mitgliederzahl läßt sich constatiren, daß man es immer mehr zu würdigen
weiß, daß eine Solidarhaft für Grundstücke in Höhe der von den Behörden
bemessenen Beleihungsgrenze von Der Gesellschaftbeliehem keine Gefahr in sich
trägt. — Die Geschäfte der Gesellschaft wurden im November 1871 mit 429
Mitgliedern eröffnet; bis Ende Februar c. war die Anzahl der letzteren bereits
bis auf 814 geftie en. Zu ihnen zählen Rittergutsbesitzer und Gutsbesitzer,
Bauergutsbesitzen « abrik- und Hausbesitzer, Rentiers, Kaufleute, Beamte und
Gewerbtreibende, und ihr Vermögen repräsentirt mehrere Millionen Thaler.
Die Höhe jedes einzelnen Geschäftsantheiles beträgt 100 Thlr., wovon min-
deitens 10 bis-t. gleich mit der Beitrittsertlärung eingezahlt werden müssen.
hpothekarisch beliehen wird nur Der innerhalb des preußischen Staates be-
egene ländliche und städtische Grundbesitz, und werden unkundbare und künd-
bare Darlehne gewahrt. Für die Beleihung mit unkündbaren Darlehen er-
streckt sich bei Liegenfchaften die Beleihungsgrenze zwischen Dem zwölf- und
vierundzwanzigfachen Betrage des Grundsteuer-Reinertrages, wie solchen der
Grundsteuer-Klassifieationstarif des betreffenden Kreises an iebt; bei städtifchen
Gebäuden finDet dte Beleihung bis zum halben zeuertafsenwerthe statt; be-
fteht ein Grundstück CUB Llegenschaften und Gebäuden, so wird die Beleihungs-
Kreuze nach dem Grundsteuer- und dem Feuekkassenwerthe zusammen bestimmt.
ündbare Darlehne werden »auf Liegenfchafien bis zu einem Viertel, auf

städtische Gebäude bis zur Halfte des gewährten unkündbaren Darlebns ge-
eben. —- Die von der Gesellschaft aus«-gefertigten unkündbaren Hypotheken-
iefe, denen außer der pupillarifchen Sicherheit noch die Solidarhaft der Ge-

nossenschafter zur Seite steht, haben eine erw. zischte Aufnahme als Capitals-
Anlage gesunden; es wurde anerkannt, daß die Gesellschaft die hpotheken-
Darlebne tets in baarem Gelde auszahlte und die Versilberung der hpotheken-
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briefe für alleinige Rechnung übernahm. —- Die Gesellschaft hat ihren Ge-
fchäftskreis bereits über die Provinzen Ponimern, Westpreußen, Ostpreußen,
Pofen, Schlesien, Brandenburg, Rheinprovinz ausgedehnt: daß derselbe in
Schlefieii bisher noch kein bedeutender gewesen, hat nicht allein seinen Grund
darin, daß jene Provinz in der Landschaft ein altbewährtes Eredit-Jnftitut
besitzt, sondern auch in dem Mißtrauen, welches man gegenüber anfänglich
verfehlter Agitation für Die Sache dem Unternehmen entgegentrug. —

-—* Bresliiii, 3. Juni. [flimmern] Die diesjährigen Rennen fanden auf
Der Rennbahn bei Scheitnig, von dem prächtigsten Wetter begünstigt. dem
Programm gemäß am 2. und 3. Juni statt, und nahmen ohne irgend einen Unfall
ihren Verlauf. Jn Folge der Pfingstfeiertage und der schönen Witterung war
das Publikum zu Tausenden nach der Rennbahn geströnit, und verfolgte mit
iinverkennbarem Jnteresse den Verlauf der einzelnen Rennen. —— Ser auf Dem
Platze aufgestellte Totalisator übte große Anziehungskraft aus, so daß am 2.
Tage ein zweites Exemplar des Wettapparates zur Befriedigung der Wettlustigeii
aufgestellt werden mußte.

An beiden Tagen fanden acht Reimen statt.
finD auszuführen:

Montag: 1. Eröffnuiigsrenneii. Graf H. Heiikelv. Donnersmarcks 3ic‘ihr.
br.H. »Young sBucaneer.“ 2. Districtspreis zweiter Klasse. Dr. O. Markwald’s
F-H. ,,Elfaß.« 3. Schlesisches Handicap. Graf A. Heiikel von Donnersinarck
sen.’s 3jähr. F-H. ,,Puritain.« 4. Officier-Reiineii. Major von Rosenberg’s
3jähr.fch. St. ,,Granate.« 5. Staatspreis 4. Klasse. Herrn R. Seeligs br. H.
»Geisterseher.« 6. KronprinzFriedrich Wilhelm Rennen. Graf Sah. Renards
F-St. ,,Amalie von Edelreich.« 7. Verkaufs-Rennen. Major Müllers 4jähr.
br. St. »Barbara,« die in Der Darauf ftattfinDenDen Verfteigerung mit 1575 Ihlr.
bezahlt wurde. 8. Verkaufs-Steeple-Ehafe. Masor v. Rosenbei«a’s F-H. ,,Banker.«

Dienstag: 1. Satisfactions-Rennen. Capt. Stachels öja'hr. br. St.
„Union.“ 2. Zuchtrennen Graf H. Henkel v. Donnersniarck sen’s dklbr. H.
,,Jiipiter.« 3. Preis fchlesifcher Samen. Graf H. Henkel von Doniiersinarek
sen’s 3ic’ihr. br. H. ,,Young Bucaneer.« 4. Breslaner Oaks. Graf Joh. Re-
nards 3ic’ihr. F.-St. »Amalie von Edelreieh.« 5. llnions-Elubpreis 2. Kl. Herrn
R. Seelig’s 3jähr. br. H. «Geifterseher.« 6. Staatspreis 3. Kl. Graf Joh.
Renard’s 4jähr. br. .H.·,,Flamingo.« 7- Trost-Rennen. Dr. O. Markwald’s
Zjähr. br.St. ,,.Valentine.« 8. Steeple-Ehafe des Schlefischeii Reiter-Vereins
Lieiit. v. Wosti«owski’s schr. St. ,,Ravenlocis.«

Als Sieger in denselben

 

—- (-f Freiherr August von chlitz unD Leibe) auf Zülzendorf und
Prinsiiig, Landes-ältester und Ehrenritter des Johanniter-Ordens, eiitfchlief am
1. D. M. faiift in dem hohen Alter von 85 Jahren.

—- (1L Freiherr Friedrich von Rothkirilaninheiü auf Massel, Ehren-
Senior des Eifernen Kreuzes, verschied am 31. D. M. in Folge eines Schlag-
anfalles in dein Alter von 79 Jahren.

—t. (Der Heiize’feltc annimmt.) Jn dem ,,ldw. Centralblatt f. d. Prov.
Pofen« berichtet Herr Lehniann-Nitsche über eine Excursion, welche im April
D. J. Mitglieder SJSDfen’fl‘ber lDw. Vereine nach Weichnitz behufs Befichtigung
der von Herrn Henze erfuiideneii neuen Brennereieinrichtung unternahinen Das
Wesentliche dieser Einrichtung ist schon früher in dieser Zeitung (cl'r. Nr. 11
unD 18) mitgetheilt worden. Die Mitglieder der Excursion hatten Gelegenheit,
die vorzügliche Leistung des Apparates zii beobachten. Es ivurden in ihrer
Anwesenheit Kartoffeln gedäiiipft, was etwa 3/4 Stunden Zeit erforderte nnd
dann mit der Eininaischung begonnen. Nachdem im Vorinaifchbottig ein Theil
des Malzes mit Wasser ungerührt und das Rühriverk in Bewegung gesetzt war,
wurde der Ablaßhahn des Dänipffaffes in kurzen Intervallen für einen Moment
geöffnet; der Daiiipfdruck schleuderte die Kartoffeln heraus, welche dabei in
ihre Atome zerstiebteii. Durch die Aufhebung des äußerin Drucks tritt nämlich
eine so plötzliche Entwickelung von Wasseisdanipf im Jniiern des überhitzten
Zellgewebes der Kartoffeln ein, daß jedes Zellchen platzt und die Kartoffeln in
einen zarten Brei verwandelt werden, wie es auf niecbanifchein Wege kaum
herzustellen ist. Durch Einbringen des heißen Kartoffelbreies stieg natürlich rie
Temperatur in dem Vorinaischbottig rasch bis auf Die zulässige Höhe Don ca.
510 R.; sobald diese erreicht war, wurde das Ziilaffen unterbrochen und die
Maische gefühlt, wozu der Vormaifcher mit Wasserkühlung versehen ist. Dann
begann das Spiel des Ablaßhahns von Neuein, bis alle Kartoffeln herausge-
trieben waren. »Das Malz wurde portionsweife in den Voniaischbottig ge-
bracht. Das weitere Verfahren ist das gewöhnliche, Die Maifche bleibt zur
Verziiiterung im Voriiiaischbottig stehen und wird auch in diesem gefühlt, wo:
ranf sie in den Gährbottig gepiimpt wird. Zur Ausführung Der Kühlung ist
der erniaischer mit einem knpferiien Eiiifatz versehen, welchervondein (unseren
Holsbottig 2——3 Zoll absieht. Der Zwischenraum wird mit kaltem Wasser ge-
füllt. Diese Kühlvorrichtung ist unbedingt nothwendig, weil ohne dieselbe das
Malz im Bormaischbottig verbrübt werden könnte. Ueberhaupt ist bei Dem
Zulasfen der Kartoffeln eine gewisse Aufmerksamkeit erforderlich, damit die
Temperatur der Maifche das zulässige Maximum nicht überschreitet Jin Uebi igen
ist die Maiiipiilativii sehr einfach. Das Kühlschisf dürfte aber um raschen Ab-
fühlen Der reifenMaisilse zweckmäßig beizubehalten fein. Zur Unfvrination der
Gäste wurden trockeiifaule Kartoffeln initgedäinpft; bei diesen war zwar die
Zerkleiiierung keine so ausgezeichnete wie bei gesunden Quellen, immerhin aber
noch so gut wie bei einer guten Kartoffelquetiche Dasselbe fvll bei gefrorenen
unD wieder aufgethauten Kartoffeln der Fall fein. Eine Mehrausbeute an
Spiritiis ist in Weichnitz mit Hilfe des neuen Verfahrens bisher nicht erzielt
worden, was den sonstigen, noch mangelhaften (Einrichtungen in Der Brennerei
zuzuschreiben ist. SJieferent ist aber überzeugt, daß die neue Methode in sonst
rationell eingerichteten Breniiereien unbedingt eine höhere Ausbeute gewähren
muß, und wird selbst mit Einführung derselben im Laufe dieses Sommers vor-
gehen. Die Anfertigung des Apparates ist den Mafchineiifabrikaiiteii Paiickfch
und Freund in Landsberg a. W. und Nitfchmann in Glogaii übertragen und
stellen sich die Kosten bei einem Betriebe von 75 Eeiitner Kartoffeln für den
Däiiipfapparat auf ca. 500 Thlr., wenn ein alter Danipfkessel dazu verwendet
wird, und auf gleiche Höhe für den kupfernen Eiiifatz in den Vormaifchbottig,
in Summe also auf _circa 1000 Thaler, während der Hollefreund’sche Apparat
mindestens das Dreifache kostet.

-—w. (Borsehriften in Beziehung auf die Gestaltung der gollsreienEinfuhr
von Reis zur Stärkefabrikation) Nach der Anmerkung zu . 25. Der ersten
Adtheiliing des Zolltarifs kann die zollfreie Einfuhr von Reis unter Controle
gestattet werden. Jn Beziehung auf das hierbei einziihaltende Verfahren sind
die nachfolgenden Vorschriften ertheilt:

1. Ueber die Bewilligung, welche nur an Inhaber von Reisfabriken in
widerruflicher Weise ertheilt weiden kann, entscheidet die Directivbehörde.

2. Dem Inhaber derFabrik wird für den mit der Bestimmung ur Stärke-
fabrikation eingehenden Reis nach Maß abe des Regiilativs für iilriDatlager
ein Privat-Traiisitlager ohne Mitverschluß der Zollverwaltung bewilligt.

3. Wenn die Verarbeititng von Reis zu Reisftärke erfolgen soll, hat der
Fabrikant der betreffenden Zoll- oder Steuerstelle spätestens am Tage zuvor
eine Anmeldung über den zur Verarbeitung bestimmten Reis zu übergeben und
darin die Stunde, zu welcher mit der Einbringuiig des Reises in Die Bottige
begonnen werden soll, zu bemerken. · h »

4. Zu der angemeldeten Zeit erfolgt unter aintlicher Aufsicht die Verwiegung
des zur Verarbeitung bestimmten Reises, welcher unmittelbar hierauf in die
betreffenden Bottige gebracht nnd mit Der zur Einweichung desselben dienenden
o«lüffigkeit (verdi"innte Natroiilauge) übergossen werden muß. — Die folchcrge-
ffalt gefüllten Bottige bleiben unter amtlicher Gontrole, welche nach dem Er-
znessen der Beamten bis zum Schlusse des Einweichiingsproeesfes erstreckt werden
ann.

5. Das Er ebniß Der amtlichen Verwiegung und die stattgehabte Ver-
wendung des Reises zur Stärkefabrikation ist unter Angabe Der Zeit des Beginnes
der Einweichung des Reises und des Schlosses der amtlichen Beaufsichtigung
von den betreffenden Beamten in der Abmeldung zu bescheinigen

6. Die nach der Abmeldung zur Stärkefabrikation verwendete Menge an
Reis wird in dem Lagereonto zollfrei abgeschriebeii.

7. Sen mit Der Beaufsichtigung der Fabrik beauftragten Beamten ist der
Zutritt zu den Fabrikräumen zu jeder Tageszeit und auch zur Nachtzeit so lange
zu gestatten, als in der c‘abri! gearbeitet wird.

8. Die Kosten der s eauisichtigung (Ziffer 4) hat der Fabrikinhaber zu
tragen. ·

9. Abänderung oder Erwägung der Vorschriften bleibt vorbehalten.

.——t. (gut Schweiiiezucht.) Jn dem LandwirthschastsWerein für das Bremifche
Gebiet äu erte sich Director Dr. Schröder aus Nienburg in einem Vortrage
über Schweinezucht über Fuzucht fol endermaßen: Jn Gegenden, wo eine Zeit
lang die Schweinezucht geblüht hat, ndet man nicht selten, und gerade Dann,
wenn ein fieer Grad der Veredelung bereits erzielt ist, mit einem Male
fast in allen irthschaften ungünstige Resultate. Die Sauen werfen wenig
Ferkel, und von diesen geht ein großer Theil schon in den ersten Wochen, ehe  

sie verkauft»sind, zu Grunde. Bei den überlebenden zeigen sich dann gewöhnlich
noch allerlei Mißbildungen und Krankheitserscheinungen, die allerdings weniger
bedeutend sind, wenn die Thiere zur Mästung benutzt werden sollen, die aber
jeden besonnenen Züchter davon abschrecken müssen, dieselben wieder zur Zucht
zu verwenden. Es sind dies namentlich Fehler an den Augen und Ohren.
Als Suchen, daß »diese krankhafte Entartung des Stammes im Anzuge ist, kann
man besonders die an und für sich nicht erhebliche Erscheinung betra.bten‚ daß
den Ferkeln die Schwänze abfallen. Diese Krankheitserscheinung beruht aber
auf der Schuld des Züchters. Sie werden namentlich durch anucht veranlaßt.
Es ist hinlänglich bekannt, daß bei allen Thieren Paarung unter nahen Bluts-
verivandten höchst bedenklich ist; ganz besonders gefährlich ist sie aber bei allen
veredelten nnd hierdurch verzärtelten Thieren, und unter diesen sind wieder die
veredelten Schweineracen den ungünstigen Einflüssen ganz besonders ausgesetzt,
und dies um so mehr, da die Zuchtfauen, und noch mehr die Eber, wenn auch
möglichst lange, doch immer nur eine kurze Reihe von Jahren benutzt werden,
und somit in kurzer Zeit eine Generation aus die andere folgt, unD Die Fehler,
ivelche bei der ersten Generation noch wenig zu bedeuten hatten, bei fortgesetzter
fehlerhafter Zucht der zweiten Generation schon sehr bedenkliche Folgen haben
können. Die aniicht erfolgt nun durch iinvorfichtige Auswahl der Eber sehr
leicht. Wir ivollen annehmen, daß in irgend eine Gegend einige sehr aiite
Eber gebracht werden, die auch nicht mit miteinander verwandt sind Die Nach-
ziicht in dem Bezirke jedes einzelnen Ebers steht in nächster Bliitsverwandtfchaft.
Sobald die Eber zu schwer werden, werden sie zur Mast bestimmt unD neue
dafiir wieder eingestellt Wird nun von den Nachkommen des ersten Ebers-
einer in demselben Bezirk wieder aufgestellt, so find ivir schon in der anucht;—
wird aber für dieses Mal unter zwei benachbarten Bezirken getäuscht, so wird
für dieses Mal die anucht verniieden, aber nun werden die beiden Bezirke mit
einander verwandt. Will man diese Uebelstände vermeiden, so ist häufige Blut-
aiiffrischiiiig in Der Art erforderlich, daß Eber aus fremder Zucht bezogen werden.
Selbst hier ist aber noch Die größte Vorsicht erforderlich. Wenn wiederholt aus
derselben Zucht Eber bezogen werden, so wird damst noch Nichts gewonnen-
Sind die Thiere von edler Rate-, so schreitet die Veredeliing des Stammes
allerdings rasch vor, aber die Blutsverwandtichaft schreitet in eben so raschem
Schritte vor. Wenn dann die ungünstigen Folgen zu Tage treten, fo i‘L’iiit es
wohl: Die englifcheii Schweineracen sind zu empfindlich, während diese Erschei-
nungen doch nur Die gerechte Strafe für die Mißgriffe sind, welche der Züchter
geniaitt hat. Wenn nun die Folgen der anucht zu Tage treten, wie ist Dann.
Dem Uebel Einhalt zu gebieten? Unter allen Umständen müser Eber aus
fremden Buchten zur Bliitaiiffrifchiiiig angeschafft werden. Wenn die Zuehtsauen
nicht bereits zu sehr eiitartet sind, so genügt in der Regel schon dies eine
Mittel; wenn aber der ganze Stamm bereits so verkoinmen ist, daß auch bei
der Paarung der Sauen mit einem guten Eber keine guteNachzucht zu erwarten
ist, dann ist es jedenfalls vortheilha ter, nicht erst allmählich durch wiederholte
Blutaiifsrischiing den Stamm wieder zu heben und während der Zeit bei jedem
Wiirfe von Ferkeln empfindlichen Schaden zii leiden, sondern dann ist es jeden-
falls richtiger, aus gesunden, wenn auch wenig oder gar nicht veredelten Zuchten
neue Sauen anzuschaffen und nun unter Vermeidung der früher genannten
Fehler eine neue Zucht zu begründen.

—r. (Ziir MiiiifeplagesStatiftik.) Die Klagen über den Schaden, welchen
die Feldniäiise auf den Feldern anrichten, finD nicht neu; auch Die alten
Ehroiiiken wissen davon zu berichten. So erzählt Haftitius, daß im Frühjahr
1585 in der Mark Brandenburg die Mäuse sich in erstaunlicher Menge ge-
zeigt hätten. Sie iiberfchiveiiiniten förmlich die Dörfer meilenweit mit ihren-
Massen und richteten einen beträchtlichen Schaden an. Nichts verfchonte ihr
Heißl,uiiger; sie zehrteii das Getreide ans den Feldern auf, Die Saat in der
Erd-, Die Küchengewächse in den Gärten. Die Felder waren so voll von
Mäusen, daß Die Leute, wenn sie hinüber gingen, bis über die Knöchel hinein-
faulen. Auch im Jahre 1681 fanden sich wieder ungemein viel Mäuse ein,
die sich schaarenweise in Der Mart ausbreiteten Jn dem Städtchen Freien-
ivalde a. O. konnte man sie des Nachts beim Mondenschein truppiveise die-
Straßen auf und ab spazieren und in die Häuser und Keller kriechen sehen.
Sie richteten ebenfalls auf deii Feldern und in den Gärten großen Schaden-
an; auf ersteren wühlten sie die Saaten um, fo daß nichts als Mäufehaufen
zu finden waren. Von Dem Getreide ließen sie nur das Stroh übrig.

-— e- (Ziim Tubnksbaii.) Dein Reichstage ist Seiteiis des Bundesraths
eine Ueberficht über den Umfang des inländifrhen Tabaksbaues in den Jahren
861 bis 1870 zugegangen. Es find danach im Zollverein mit Tabak bepflanzt

gewesen: Jni Jahre 1861, 55,785 Morgen, 1862, 61,232 M.; 1863, 84,317 M.;
1864, 92.914 Weg-; 1865, 93,667 M.; 1866, 86,037 M,; 1667, 77,270 M.;
it—68, 70,848 M.; 1869, 67,739 M. und endlich 1870, 65,340 Morgen. Im
Jahre 1871 sind nach der kürzlich ausgegebenen Ueberficht über die Production
von Tabak im deutschen Zollgebiet (ohne Elfaß-Lothringen) 74,952 preußifche
Morgen Tabak gepflanzt, also fast derselbe Flächenraum, welcher sich mit
75, 515 preußischen Morgen als Durchschnitt für die 10 Jahre 1861 bis 1870
berechnet. Hinzugetreten ist die erhebliche Tabakeproduction in ElsaßLvthringen
mit einem Areal von 12,383 M irgen, so daß sich der gesammte Fläijieiiinhalt
der im Jahre 1870 mit Tabak bepslanzteii Grundstücke auf 88,235 Morgen
beläuft. Das Jahr 1872 hat in Folge der außerordentlich gesteigerten Preise
eine fernere Steigerung aufzuweisen Nach den bis jetzt nur unvollständig
vorlie. enden vorläufigen Ueberfichten für das Erntejahr 1872—73 finD in
Baden 20,919 Tlilr mehr an Tabaksieiier festgestellt, als im vorangegangenen
Eriitejahr, also 3,486 preuß. Morgen mehr mit Tabak bepslanzt: fast ebenso-
stark ist, soweit bis jetzt bekannt, der Zuivachs in Preußen; für Bayern stellt
sich derselbe auf 963 Morg. Jin Ganzen genommen wird demnach das im
Jahre 1872 beisslanzte Areal, abgesehen von Elsaß-Lothringen, auf mindestens
82,000 Morg. zu schätzen fein. Auch für Elsaß-Lothringeu ist eine Steigerung
der Ausdehnung des Tabaksbaues nicht iiiiwahrfcheinkicl). Nach vorliegenden
Nachrichten lieferten im Jahre 1866 allein in Den vormaligen Departements
sJiieoerrhem unD Obetrheiii 3943 Hektaren einen Eitrag von 9,251,870 .St‘ilogr.
oder 185,037 Etr. Tabak, während die Statistik für 1871 Den Ertrag von
3,150 Hektaren auf 115 518 Etr. angiebt. Ser Durchfcbnittspreis pro Centner
hat sich auf 93/5 Thlr. herausgestellt und zwar· für Preußen auf 71/5 Thlr., für-
ElfaßgLothringen 99X10 Thlr., für die bahr. Pfalz auf 103/10 Thlr., für Baden
auf 102X5 Thlr., für das Großherzogthiim Hefer auf 111/2 Thlr.

—-«-.- (an Lungenseuehe.) Der deutsche Landwirthschaftsrath hatte in
seiner diesjahrigen Sitzung auch die iiothwendigen Maßregeln zur Unterdrückung
der Lungenseuche berathen, weshalb es von Interesse fein wird, Die Ansichten
des Reichskanzler-Amtes darüber kennen zu lernen. Jn einein diesfälligen
Erlasse heißt es: »daß schon bei den Berathuiigen, weiche dem Erlasfe des
Geietzes über dieMaßregeln gegen die Rinderpest vom 7. April 1869 voran-
gegangen find, die Frage, ob nicht zur Verhütung und Tilgung der Lungen-.
feiiche gleichfalls allgemeine, gesetzliche Anordnungen zu treffen feien, von dem
Buiidesrathe des vormaligen norddeutschen Bundes einer eingehenden Prüfung
iinterivorfen worden ift. Letztere führte zu der Ueberzengiing, daß, abgesehen
von den Zweifeln darüber, ob Die Lungenseuche In Deutschland wirklich nur
durch Einfchleppiing entstehe. diese Krankheit auch in der Art ihres Verlaufs,
ihrer Verbreitung und ihrer Wirkungen dergestalt von der Rinderpest verschieden
fei, daß es unausfnhrbar eifcheine, die beabsichtigte Regelung auf beide Krank-
heiten auszudehnen. Es scheint ihm (Dem Reichskanzler-Amtes nicht nur un-
ausführbar . . . . allgemeine gesetzliche Schutzmaßregeln gegen die Lungenseuche
unter aiialoger Anwendung der Prlnuplen Pes Gesetzes vom 7. April 1869
eintreten zu lassen, sondern es hegt Wesentliche Bedenken dagegen, daß der
Erlaß allgemeiner Vorschriften zur VerhUtUng und Tilgung der Liingenfeuche
zur Zeit überhaupt empfehlenswertb sei..... .. Sie Veterinär-Wissenfchaft ist
noch nicht zu einer hinlänglich vollständigen und übereinstimmenden Beiirtheilung
derjenigen Fragen gelangt, deren Beantwortung die Grundlage einer für das
Reich gemeinsamen Regelung Der Maßregeln gegendie Liingenseuche bilden
müßte«. Richtsdestoweniier hat,del' _Deutnhe Landwirthfchaftsrath beschlossen,
Den Reichskanzler zu machen. dahin wirken zu wollen. daß dem Reichstage bal-
digst ein unifassendes Veterinar-Polizeigesen vorgelegt werde, das die Betämpfun
Der Seuchen einheitlid) regelt, ohne der Gesetzgebung der Einzelstaaten hinsichtli
der Verschärfung der durch dle Retchsgesetzgebung vorgeschriebenen Maßregeln,
welche jedoch eine Absperrung der Landesgrenze des Einzelftaats nicht bezwecken
Dürfen, aufzuerlegen-

—sk (Ackerbaii in Betstqu Die feßhafte Bevölkerung in Persien treibt
meist Ackerbau, der sich noch von Alters her daselbst auf einer ziemlich hohen
Stufe erhalten hat. Dei» derAnbau des Bodens unter dem regenlosen Himmel
quns nur vermittelst künstlicher Befeuchtiing möglich ist, so beruht der Acker-
bau Dort ganf auf Der Bewasseruiigeknnst, in welcher die » erser eine große
Geschicklichkeit besitzen. Dorfer entstehen durch Zerlegen der — linke in verschie-
dene Arme und verschwinden wieder spurlos, sobald sie des s asserzuflusfes
beraubt werden. Die in der Ebene mündenden Bergschluchten werden abge-
dänimt und fo in Reservoirs verwandelt, in denen sich das Schiieeivaffer an-
sammeln welches im Frühling und Sommer durch Schleusen auf Die Felder
geleitet wird. Wo keine Wasserleitungen durch Kanäle herzustellen sind, werden
Schöpfbrunnen auf Dem Acker angelegt; das Erschließender Quellen bildet ein



eigenes Gewerbe. Die acierbautreibeude Bevölkerung lebt in Dörfern, die fast
iämmtiich zur Sicherheit gegen räiiberische Ueberfälle von einer hohen, nur
einen einzigen-Zugang bietenden Lehmniauer umschlossen sind. Auch die um

das Darf belegeneu Aecier und Gärten find durch eine solche Mauer eingehegt.
Dem Beiitzverhäliniß nach find die Güter: Arbabi, D. b. Eigenthum eines Ein-
zelnen, der den Aiibau durch freien Vertrag Bauern (Rayet) überläßt; Sinnen,
kleinere Parzelleii, die vom Eigenthümer selbst bewirthschastet werden; Wakf,

Die zahlreichen Besitzuiigen der todten Hand; Edalasse, Kron üter, die durch
Beamte bewirthschaftet, nur ausnahmsweise verpachtet werden; ujul, Kronlan-

Dereien‚ Die ein Beamter statt Gehalts zur Ausnutzung erhält; Milkechas, die
Privaigüter des Schab, von denen er die Krongüter streng gesondert·halt.
Die Grundsteuer beträgt ein Fünftel des Ertrags und wird vom Eigent-
hümer entrichtet. Der Reinertrag eines Guts wird bei Der Verpachtung
oder dem Verkauf auf 12 bis 15 Proeent berechnet. —-‚ Getreidearten
geben 10 bis 15 Körner, Obst und Gemüse lohnen nicht minder reichlich.
Diinger wird nur in der Umgegend größerer Städte und in den Bezirken

Jspahan Und Yezd verwendet. Die Producte der Landwirthschaft und Gart-
nerei umfassen alle eiiropäischeniiiid viele Spielarten derselben, dann aber
besonders Reis, das Hauptnahrlingsmittel der Wohlhabenden, Weintrauben und
MelonemRiciin die Hauptölfriicht, Farbenpflanzen, Baumwolle, Rosen, Zuckerk
rohr, von Rarkotiken Haschisch (Canubis indica)‚ im Süden Opium, Tombaki
(eine nikotiuhaltige Pflanze) u. A.

.,. (Zuiii sBaftbrrlfehr.) Das Gesetz, betreffend einige Abänderungen des

Gesetzes über das Posttaxwesen im Gebiete des Deutschen Reiches vom ·28sten
October 1873, Datirt vom 17. d. Mis., ift jetzt veröffentlicht worden. Die ein-
zelnen Paragraphen des Gesetzes lauten wie folgt: » _ . »

§ 1. Packetporto. Das Portv für Pariere betragt:«l. bis-»zum Gewichte
von 5 Kilogramiuen a. auf Entfernungen bis 10 Meilen einschließlich 21X«2 Sgr.,
b. auf alle weitere Entfernungen 5 Sgr. Fiir unsrankirte Packete wird ein
Portozuschlag von l Sgr. erhoben. ll. beim Gewichte über 5 Kilogramnie
a. für Die eisteii 5 Kilogramme die Sätze wie vorstehend unter I. b. für jedes
weitere tkilogranim oeer den überschießeiiden Theil eines Kilogramms bis 10
Meilen W Sgr., über 10 bis 20 Meilen 1 Sgr., über 20 bis 50 Meilen
2 Sgr., über 50 bis 100 Meilen 3 Sgr., über 100 bis 150 Meilen 4 Sgr.,
über 150 Meilen 5 Sgr. . __ .. . _ «

Der Posiverwaltung bleibt überlafleii, fur sperriges Gut einen Zuschlag zu
nehmen; derselbe darf jedoch 50 pEt. der ob_igeu;1are nicht übersteigen.

§ 2. Poito und Versicherungsgebühr für Seiidiingen mit Werlhangabe.
Für Sendunin mit Wcrihangabe wird erhoben: u. Porto und zwar: 2) für
Briefe ohne kiiiterschied des Gewichts, »aus Entfernungen von 10 Meilen ein-
schließlich 2 Sgr., aus alle weiteren Entfernungen 4 Sgr Fiir unfrankirte
Seudungen wiro ein Portozufchlag von 1 Sgr. erhoben. 2) für Pariere und
die dazu gehörige Begleitadresse:· Der nach § 1 sich ergebende Betrag; und b.
Versicherungsgebühr ohne Unterschied der Entfernung unD zii jeder Höhe der
Werthangabe gleichmäßig 1J2 Sgr. für je 100 Thlr. oder einen Theil von 100
Thalern, mindestens jedoch l Sgr. _

§ 3. Das in den §§ 1 unD 2 vorgesehene Zuschlagporto wird bei porto-
pflichtigeii Dienftseudungen (§ 1 des Gesetzes über das Posttaxwesen vom 28.
October 1871) nicht erhoben. . « ,

§ 4. Das gegenwärtige Gesetz tritt mit dem 1. Januar 1874 in straft.
 

C‚Siteratur.

Wiesen- Und Weidcnbau. Praktische Anleitung zur Auswahl und

Ciiltiir dir Wiesen- unD Weideiipslaiizen nebst Berechnung der erfor-

derlichen Saiiieiiniei:geii. Von F. Biirgtorf, Director der landw.

Lehiaiisialt in Herford. Berlin, 1873. Wiegaudt u. Heiupel. Preis
20 Sgk.

Von dem Grundsatz ausgehend, daß eine rationelle Besaniuiig der Wiesen
und Weiden und deren Erträge die beste Stütze der Viehzucht, die einträglichste
Quelle des Ackerbaues und damit den Wohlstand jedes ländlicheii Besitzthiims
bildet, hat der in weiten Kreisen riihinlichft bekannte Herr Verfasser dein land-
wirthschastlichen Publikum in dem (Eingangs bezeichneten Werke eine Arbeit
übergeben, Die gestützt auf griinDliche Wisseiifchaftlichkeit und langjährige Erfah-
rung die Betrachtung jedes denkenden, vorwärtsftrebenden Landwirths verDient.
Betrachten wir das wohlausgestattete Werk im Allgemeinen, so finden wir zu-
nächst, daß die landwirthschastliche Literatur bis jetzt etwas Aehiiliches nicht
aufzuweisen hat. Jn Folge dessen ist das Werk dazu bestimmt, eine Lücke in
unserer Fachliteratur unD refp. in unseren Bibliothekeii auszufüllen. Den
speciellen Inhalt anlangend, so legt der Herr Verfasser in dem Vorwort zunächst
die Motive dar, die ihn nach einer löjährigen Beschäftigung mit dein vorlie-
enden Gegenstande bewogen haben, demselben literarisch näher zutreten.
as Verzeichnisz beginnt in Der Einleitung mit dein bekannten, logischen Grund-

satz: »Viel Futter, viel Milch, viel Tanger, Die! (betreibe, viel man!"
Ferner behandelt das Werk im» ersten Abschnitt die sür Wiesen, Weiden und
sonstige Futterschläge hauptsächlichuen Pflanzenarten. -— Jiu zweiten Abschnitt
werden die Regeln für Neu-Anfamuiigeu von Wiesen, Weiden und Futter
schlägeii hervorgehoben. Ganz besonders bezieht sich dieser Abschnitt auf Die
Vodenarten, deren Feiichtigkeit und Beschaffenheit, auf Klima unD Lage, auf
Die Pflanzenarten, den Fiitterwerth, die Art der Benutzung, die Saatmeuge,
die Zeit unD Art der Aussaat, die Vorbereitung des Bodens und die Behand-
lung der jungen Wiesen im ersten Jahre. m Jni dritten Abschnitt folgen eine
Anzahl von Regeln bei der Anlage von Wiesen und Weiden. —- Den Schluß
bildet ein Verzeichiiisz der botanischen und deutschen Namen der Gräser, Mee-
arteii unD Kräuter, sowie 2 Ileberfichtgtabellen.

Das ganze Werk ist mit großer Sachkenntniß, Klarheit und vielem Fleiße
abgefaßt. Es bildet nicht nur einen vorzüglichen Leitfaden für die Vorträge
des Laiidwirthschastslehrers, sondern auch eine Quelle für den praktischen Land-
wirth bei Der rationellen Anlage von Wiesen und Weiden, wie sie die inoderne
Laiidwirthschast heut zu Tage mit Recht verlangt, und wird endlich auch dein
angehendenLandwirthe ein vortreffliches Bildiingsinittel bieten. So sei demnach
das genannte Werk, duich welches sich der Herr Verfasser ein wesentliches Ver-
dienst um die Fach-Literatiir und die laiidwirthschaftlichen Interessen erworben
hat, dem laiidwirthschaftlicheii Piiblicuiii hiermit auf das Wäruiste empfohlen.

P.
 

Entscheidungen
Pfandrecht Veränszerungen der verpfiindetcii Sache. Der Verklagte

hatte von dem Klager dessen Gut gepachtet. Jn Dein Pachtvertrage war be-
stimmt, daß wenn der Pachtpreis nicht innerhalb einer bestimmten Zeit nach
dem Fälligskeiistermine gezahlt würde, der Verpachter berechtigt fein sollte ohne
vorgängige Ta»xe·«privatim die fteheiide Frucht iiieistbietend zu verkaufen und
alis dein Erlöse sich bezahlt zu machen. Dieser Fall trat ein; Der Verpächter
machte von Dem im fBachtvertrage ihm eingeräumten Rechte Gebrauch und
verkaufte die stehende Frucht. Als»demna’chst Die Käufer die Frucht abernten
wollten, verweigerte ihnen derPachter den Zutritt zu den Feldern. Der
Vesrpächter klagte deshalb gegen ihn mit dem Antrage-, den Käuferu dies zu
ge tatten. » _

Der Pächter wendete unter anderen ein, daiz nach den Vorschriften Der
§§ 29, 30, Th. I. 20 des Allg. Laiidrechts:» _

§ 29. Ein Vertrag, daß es dem· Gläubiger frei stehen solle, bei aus-
bleibender Zahlung das Pfand außergerichtlich zu verlaufen, ist zwar an
sich zu Recht beständig; « .

§ 30. Jst jedoch ein dergleichen Vertrag gIeICb bei Schließiing des Pfand-
con»trakts, oder sonst vor Der Verfallzeit, errichtet worden, so kann der
Glaniger das Pfand nicht unter dem Betrage einer, mit Zuziehung des

Von der Original anirrilanisihen combinirten Kleby,
6" Gras« unD ©etreiDemähen gleich borsiiglid), habe ich ivieDer Lager erhalten und offerire

Posen.
Auf einer Wiese, dicht bei meiner Sllnftalt, stelle ich diese Maschinen gern zum Gkasmåhen

. . . . , Jn Groß-Wierm,1 per Schweidnitz schnitt
ich mit dieser Maschine beim Herrn Hauptmann Ullbrich am 26. Mai d. J. noch sehr kurzen

dieselben als . » » . »

Allein-Verkaiiser fiir Schlesien nnd
in Thätigkeit, wenn ich vorher benachrichtigt werde.

Klee zu größter Zufriedenheit der vielen anwesenden Heiren Landwirkhe

Locomobilen und Dampfdrefchniaschinen,
jeder Größe, lfowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen als Drills, Heuwender, Pferde-

n. habe stets reichlich auf Lager.

Richard Gier-witz-
Biesliili, Klosterstraße 44.

rechen, Göpe

 

187 _...__...
Schtuldfners durch Sachverständige aufgenommenen Taxe außergerichtlich
ver au en,

eine contraktliche Bestimmung, wie die hier in Rede stehende, wider Die Ge-
ssellzeksei ulid zwar derartig, daß sie absolut verboten und ohne alle rechtliche

ir ung ei.
Die beiden Vorderrichter verwarfen den Einwand. Das Königl. Ober-

tribiinal hat denlelben aber für begründet erachtet und ausgeführt:
Die §§ 25 is 35 Th. I. Tit. 20 Allg. Landrechts „über Die Wirkung

des Pfandrechts wegen der Veräußerung der verpfändeteten Sache« sind aus
dem Gedanken entsprungen, das Staatswohl erfordere es, das Juteresfe
der Pfandfchuldner ihren Gläubigern gegenüber durch besondere gesetzliche Kau-
telen bei der Ausübung des Pfandrechts zu sichern und leichtsiniiigen Verein-
barungen entgegenzutreten Es handelt sich hiernach hier um im öffent-
lichen Interesse gegebene Vorschriften, welche durch Privatvereinbarung
nicht weiter geändert werden können, als es das Gesetz selbst zuläßt. ·

Als Regel ist in den §§ 25 unD 28 a. a. O. für den Modus der Reali-
sirung des Pfandrechts der Satz hingestellt: daß Der Gläubiger auf Ver-
äußerung nach Vorschrift der Allg. Gerichtsorduung anzutragen berechtigt sei,
unD daß Der Verkauf in der Regel gerichtlich an den il ieistbieleiiden erfolgen
müsse. Demnächst folgen einige Ausnahmen. Unterschieden wird dabei in
den §§ 31, Zt ff. zivischen Vereinbarungen vor unD nach eingetretenen Ver-
falltagen. Die ersteren werden im Allgemeinen für zulässig nnd verbindlich,
die letzteren für unzulässig resp. unverbindlich erklärt. Es ist dies augenschein-
lich nur eine Confequenz des vorgedachten gesetzgeberischen Gedankens. Denn
die größere Gefahr für den des Eredits benöthigten Schuldner, daß er sich in
ihn bedrückende und beschädigende Pfaudgeschäste einlasse, waltet in der Zeit
ob, wenn er des Eredits bedarf oder bevor die Pfandschuld fällig wird. Der
Gesetzgeber konnte also die hinterher eintretenden Vereinbarungen sreigebeii,
wenn er nur die voraufgeheiiden mit gesetzlichen Schiitzuiilteln umgab. _

Allerdings ist in den §§ 29, 30 eine Abweichung von diesen Vorschriften
nicht mit positiven Ausdrücken für unzulässig erklärt; indessen hieraus kann
nicht gefolgert werden, daß dieser Fall einer anderen Behandlung unterworfen
fein foll. Dies folgt einmal aus dem vorrörterten allgemeinen Gedanken
des Gesetzgebers und das andere Mal aus der Fassung dieser Paragraphen.
Nachdem der § 29 einen Vertrag auf außergerichtlichen Verkauf des Pfaudes
an sich für rechts-beständig erklärt hat, fährt der § 30 in ungetrennter Ver-
bindung mit der Einschränkung fort: daß ein solcher Vertrag, wenn vor der
Verfallzeit errichtet, nur mit der Maßgabe wirksam sein soll, daß nicht unter
einer mit Zuziehuug des Schiildiiers aufgenommenen Taxe verkauft werden
dürfe. Die Rechtsbeständigkeit eines derartigen Vertrages ist also ausdrücklich
in dieser Art beschränkt und die in § 29 zugelassene Ausnahme von der Regel
des § 28 nur mit Diefer Einschränkung gestattet worden.

Hieraus folgt, daß Abweichungen von der Vorschrift des § 33 a. a. O.
wider das Gesetz unD daß Evntracte, welche wider die Vorschrift
desselben verstoßen, nicht zu Recht beständig sind. Der § 30a. a. D.
muß als ein absolutes Verbotsgesetz angesehen werden. (Strieihorst Arch
Bd. 84, S. 351.)

Ziitiissigkeit des Rechtsweges in Betreff Der Frage über die Räumung
der Wiisfcrnbziigc. Die Verklagten, deren Grundstücke höher liegen, als die
Grundstücke des Klägers, hatten bei dem Doniäiienamte Q. beantragt, Den
Klä er polizeilich anzuhalten, den auf feinem Grundstücke befindlichen Abzugsk
gra en zu räumen. Sie hatten hierbei angegeben, dasz ein solcher Graben auf
dem Grundstücke des Klägers existire und nur in Folge schlechter Räumung
des Klägers zugewachseii fei. Das Doiiiänenamt hatte dem Kläger die Räu-
miiug des Grabens aufgegeben, war auch, ungeachtet Der Kläger hiergegeii
remonstrirte und behauptete, daß auf feinem Grundstücke ein solcher Graben
nicht vorhanden gewesen, dabei stehen geblieben und hatte bei der Weigerung
des Klägers im Wege der Execution in der ganzen Länge seines Grundstücke
nach der Stelle hin, an welcher sich bisher nur ein durch den natürlichen Abfluß
des wilden Wassers entstandener Wasserlauf befunden, einen vollständigen
Graben von 44 Riithen Länge und 11t2 Fuß Breite anlegen laffen.

Der Kläger hatte Klage erhoben mit dem Antrage: dahin zii erkennen,
daß die Verklagten nicht befugt. Den auf Dem klägerifcheii Grundstücke von dem
Doniäneuainte angelegten Graben zur Ableituiig des auf ihren Grundstüeteii
sich anfammeliiden Wassers zu benutzen, Kläger vielmehr für befugt zu erachten,
Den Graben wieder zuzuschauen

Der Appellationsrichler wies die Klage wegen Uuziiläfsigkeit des
Rechtsweges ab. Er nahm an, daß nach dem eigenen Vertrage des Klägers
das Dvmäiienamt die Räumung des als Abzugsgrabens angesehenen Wasser-
laufes definitiv angeordnet, resp. im Wege der Execiition diesen L‘bafferlauf in
einer Weise habe räumen lassen, daß er nunmehr Die Beschaffenheit eines voll-·-
stäiidigen Abzugsgrabens erlangt habe. Die Befugniß zur Wiederzuschüttung
des im polizeilichen Executionswege aus jenem Wasserlaufe gebildeten Abziigs-
grabeiis könne Kläger im Rechtswege nicht fordern, iveil für jetzt angenommen
werden müsse, daß diese siieDersufdn’ittung nach dein Ermessen der Polizei-
behörde unzulässig fei.

Das Königl. Obertribunal hat die hiergegen eingelegte Nichtfgkeits-Befchwerde
für begründet erachtet unD das zweite Erkeiintniß vernichtet.

Jn den Gründen ist ausgeführt:
Die Eonipetenz des Doinäiieuaiiits zu der an den Kläger erlassenen Ver-

fügung, den Graben zu räumen, kann sich nach Lage der Sache nur auf den
§ 10. des Vorfluthsedieis vom 15. Novemben 1811 griinDen, welcher lautet:
Wein die Unterhaltung eines Grabens oder Waiserabzugs obliegt, der kann
zu dessen slluefrautuug oder Räumung polizeilich angehalten werden. Die
Bestimmung, wann und wie die Slluislrautuug oder Räumung bewirkt werden
soll, gehört blos zur Eognition der Polizeibehörde und jeder Unterhaltung-s-
pflichtige muß sich derselben unbedingt unterwerfen.

Durch diesen §10. ist aber der Rechtsweg nur über das Wann und
Wo Der Räumung unbedingt ausgeschlossen, dagegen über die
Verpflichtung zur Räumung an sich zulässig. Bei eiitstehenveiii Streite
hat die Polizeibehörde zwar auch über die Verpflichtung interiinistisch zu ent-
scheiden, dem Grundbesitzer, der sich hierdurch verletzt fühlt, steht aber frei,
gegen Die Extrahenten der polizeilichen Anordnung auf gerichtliche Feststellung
feiner Rechte anzutragen (Striethorst Archiv, Band 84, Seite 361.)

Ober-Tribunal-Eiitscheiduugcn von landw. Jntcressc.
Stempel, Kalifmid Rückkunf. Eineq einem Kaufvertrage hinzugefügte Ver-

einbarung, durch welche jener eine Modifikation seiner Wirksamkeit erfährt, ist
nicht ein von demselben ,,verschiedenes Geschäft« nnd demzufolge nicht mit einer
besonderen Stempelsteuer zu belegen. Dies gilt auch von Dem, in einem Kauf-
vertrage dein Verkäufer ausbediiiigeiieu Rüctkaiifsrechte.

Gewerbsiiiäszigkeit — Absicht der Wiederholung — Verkauf. Zur
Annahme eines »gewerbsmäßigen« Handels (z. B. der unbefugten Ausübung
der Jagd) kann ein mit der Absicht späterer-Wiederholung verübter Fall ge-
nügen, dage en reicht die Thatsache, daß die durch den Einzelfall erworbene
Sache verkaukshwvrden sei, nicht aus, um Darauf Die Feststellung der Gewerbs-
mäßigkeit zu stützen. _

Holzdiebstaht. — Geldstrafe —- Siibstitiiiric Freiheitsstrase An die
Stelle einer wegen ,,Holzdiebstahls« verfügten, nicht beizutreibendeii Geldstrafe-,
tritt in allen Fällen Gefängniß, nicht Hast.

Arresibuch —- Subhiistailou — Zuschlag. — Dolus. Die zum Zweck
der Subhastation bewirkte Beschlaziuahme eines Grundstückes wird durch Den,
Dem Meistbieienden ertheilteii Zuschlag noch nicht beendigt; auch später noch können
Jnventarieustücke der Beschlagiiahnie entzogen werden, so lange das Grundstück
dem Adjudicaten noch nickt iibergeben ist Der Thatbestand des Arreftbuches
ist durch einen für den Exekution suchenden Gläubiger entstehenden Nachtheil
nicht bedingt.

Sattel,
in bester selbstgefertigter Arbeit, echt engl.
Bliistcr, Hilfspaltsalbe,« Fliiid, gute Ge-
fchirrr, Fahr- und Reitpeitschem Reise-
kvffer, am billigsien, empfiehlt t72

'l'h. Bernhard,
Breslau, Neue Schweidnitzersirasze Nr. 1

und Stadtgraben-Ecke

Rindvieh-Verkauf.
Dom. Wenig-Nachens bei Löwenberg in

Schlef. verkauft aus seiner Zuchtviehheerde
Rübe, Ralben und Bullen diver·en Alters.
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- richten, Angebot ganz belanglos und demgemäß auch keine Umsätze.

 
Wir empfehlen aus der

Garantie des Gehalts zu Fabrikpreisen:

gedämpftes, fein geniahlencs Knochenuiehl,
ediiinpftcs Knochenmehl mit Schwefel-

Hausslichuiig. — Befugiiisz. — Mitwirkung Ein Förster ist nicht be
fügt, eine Haussuchuiig nach gestohlenem Holze unter Zuiiehiing eines Polizei-
Sergeanten vorzunehmen, sollte der Letztere auch vom Polizei-Commilfar für
alle Zälle seiner Abwesenheit zii einer solchen Mitwirkung angewiesen ein.

angrrbet, auatifietrter. —» Strafaiitrag. Die Strafoerfolgung eines
untere rschwerenden Umständen verlibten Jagdfrevels ist nicht durch einen Straf-
aiitrag des Verletzten bedingt. h

Hausfriedcusbruch —- Bermieiher. —— Wiedervernitethiiiig. Der Ver-
iiiiether eines Hauses hat nicht das Recht, eine veriiiiethete Wohnung zum Zweck
einer demnächstigeii Wiederverniiethung an einen Anderen, nach Belieben zu
betreten; er verwirkt, wenn er gegen den Willen des Miethers eindringt, Die
Ftrafe thlStrafgesetzbuches § 123 tGefängniß bis zu drei Monaten Ge dbuße
is 100 « r. .

Verjährung — Unterbrechung — Polizeiliche Strafbcriüguug. Die
Verjährung einer Unterbrechung wird durch den Erlaß einer ergangenen poli-
zeilichen Strafverfügiing unterbrochen.

Braiiutiveiiistcucr- Defraiide. — Anzahl —- Vermuthung. Hat ein
Bramitweinbrenuer während eines längeren Zeitraums wiederholt Branntwein-
fteuerdefrauren durch uiiangenieldete Einmaifchungen verübt, so hat der Richter
die Zahl dieser Deiraudenfälle nach dem Ergebniffe der Beweiserhebung festzu-
stellen; die Vermuthung, nach welcher bei der eigenniächtigen Benutzung eines
amtlichen außer Gebrauch gefetzteu Gefäße-s auf jeden dritten Tag eine Ein-
maischuiig angenommen wird, greift hier nicht Platz.
 

v. II. London, 3. Juni. Das Wetter in der letzten Woche blieb den Saaten
günstig mit Ausnahme im Norden, wo die Temperatur kalt war. Nach den
meisten eingehenden Berichlen machen dieselben gute Fortschritte; doch ist die
Weizen-Pflanze der Zeit des Jahres nach zurück. Die Zufuhren der Farmer
bleiben« aiidauernd unter Durchschnitt der vorhergehenden Jahre und wenn auch
die Zufuhren ans dein Auslande im Zunehmen sind, so ist der Export im
Anwachsen und sind D_ie Vorräthe auf Den Speichern nur gering. Es bleibt
der Ton im Handel fest. Es behaupteten sich daher auf unserem Markt am
vergangenen Freitag und gestern die Preise für englischen Weizen. Dasselbe
gilt von ausländifchem Weizen. Des Pfingst-Montags wegen war der Markt
nur gering besucht Gerste unD Hafer erfuhren ebenfalls keine Veränderung
in den Preisen. —- Jii Paris war in der vorigen Woche der Markt für Mehl im
Weichen Mehl für Eoiisum galt 70——75 Francs per 157 Kilos Für Acht
Mark-Mehl machte sich größere Feftigkeit geltenD; dasselbe bedang für Mai
und Juni 733X4 Fres. per 157 Kilos. Weizen war nur in beschräiiktem An-
gebot, da Eigner nicht in niedrigere Preise willigeii wollten Ausgesuchter
weißer Weizen wurde auf 44 Fres. per 120 Kilos gehalten. Jn Sau Francisev
galt Weizen auf England 57 Sh. per Qiiarter. JiiNeiv-York blieben die Preise
noch in fluctuirender Bewegung. Nach den letzten Telegrammen galt Weizen
daselbst 1 D. 7l E. per Biishel. —- Die Total-Einsuhr ausländischen Viehes
nach hier betrug in der vorigen Woche 16,147 Stück gegen ll,752 Stück in
der correspondirenden Woche des vorigen Jahres Unser gestriger Markt
wurde ziemlich umfangreich mit ausländischem Rindvieh besetzt; es befanden
sich darunter excellente Exemplare aus Spanien und Dänemark. 2 Stück Rind-
vieh aus Oporto zogen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich; sie realisirten
jedes 50 Pfo. St.» Die Zuführung von Rindvieh aus unseren eigenen Districten
war nur eine mäßige. Die Preise stellten sich gut. Kernwaare bedang 6 Sh.
6 P. —- 6 Sh. 8 P. per 8 Pfund. Auch auf dem Markt für Schafvieh
wurden volle Preise realisirt. Die besten Downs erlangten 6 Sh. — 6 Sh.
4 P. per 8 Pfund.

Brcslau, den 5. Juni. [Producten-Martt-Bericht der Schlesischen
CentratbankfürLaudwirihiiliaft unD Handels Weizen sehr fest, » 100 Kilo-
gramm netto, weißer 71/3—85/6—97/12 Thlr» gelber 71/2—81/2—913 Thlr.
iiioggeii unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlefifcher 51/2 —- 6 -65/12 Thlr.
Geiste gesucht, per 100 Kilogramm netto, schlesifche 45/6—51/3-6 Thlr. Hafer
unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 41.14—41'2—51/6 Thlr.
Erbseii höher, per 100 Kilvgramm netto, Kocherbsen 42,"3 bis 5 bis 51/2 Thlr.,
Fiittererbseu 41X2—42X3—5 Thlr. Wirken fest, per 100 Kilogramm netto schle-
sische 4——41X3——42X3 Thlr. Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogramm netto,
schlefische 53X4 6—61/6 Thlr., galizifche 55/12 —-55/c; Thlr. Lupinen fest, per
100 .iiilogrammnnetto, gelbe 3— 31/2 —31/3 Thlr., blaue 23X4 bis 3 bis 31/4
Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 51/6 bis 51/2 bis 53/4 Thlr.
Haufsanien nominell, per 100 Kilogramm netto 6—61/2— 7 Thlr. Raps-
kiiiheli fest, per 50 Kilogramm, schlesischer 25A2 bis 21/3 Thlr., ungarifcher
21X6——21i12 Thlr. Klersaat, nominell, per 50 Kilogramm weiß 12—-13——15
bis 18 Thlr» roth 10--13 bis 15—161’2 Thlr» fchwedifch 16—18—20
Thlr» gelb 41X2—5——«" l/2 Thlr. Tblsuiothee ohne Ziifuhr per 50 Kilogramm 9
bis 10—1UX2 Thlr. Leiiikuchen per 50 Kilogramm 21/3 bis 25Xz Thlr.

_ Breslau, den 2. Juni. szchcnberiiht für Sämcreicu von Paul
Riemann und CouipJ Der Monat Mai ist auch in der letzten Woche seinem
diesjiihrigen Charakter treu geblieben, dieselbe verlief mit viel Regen, Wind
und niedrigem Theriuometeistaude. Vom Kleegeschäft ist nichts Neues u be-

s rei e
fast durchgängig nominell. Rothklee 12—16 Thaler per 50 Kilogramm Stettin),
Weißklee »in der Siiininung fester, 12 bis 18 Thaler per 50 Kilogramm Netto.
Schwedischer tilee 1i4- bis 24 Thaler per 50 Kilogramm Netto. Gelbklee
45/6—51/2 Thaler per 50 Kilogramm Netto. Tanneiiklee 18 bis 24 Thaler
per 50 Kilogramm Netto. Franz. Luzerne, in Originalwaare geräumt,
deutsche Saat,19——20 Thlr. per 50 SiiIogramm Netto Amerik. Pferdez.
M ais wird noch immer in Kleinigkeiten gesucht und aus den früher ange-
führten Gründen sehr hoch bezahlt, nämlich 9 bis 91/2 Thlr. per 50 Kilogr.
Netto. Ziiiierrüben gefchäftelos, Preise ganz nominell, 81/2- 9 Thaler per
50 Kilogranim Netto. Fiitterriiben geräumt. Möhrenfamen ohne Umsatz,
15—18 Thaler per 50 Kilvgrainm Netto Saatlein mäßig gefragt, schle-
iifche mittel 10——11 Thlr» sein 111/2 — 12 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.
Rigaer Origiiial-Kron-Säe-Leinsaat sehr hoch, 122/3—13 Thaler, puik
und extra-pack geräumt. Pernaiier Kron-Säe-Leinsamen dagegen
ruhiger und im Preise gewichen, feine Marken 132/3—14 Thlr. per Original-
Tvnne. Von Wies engräs ern werden nur noch Kleinigkeiten begehrt, Preise
unverändert fest. Engl. R heygras je nach Qualität 5—8 Thaler per 50 Kilo-
rainni sJietto. Thiniothee 9—111/2 Thaler per 50 Kilogramm Netto. Lu-
piiieii knapp, gelbe mitiel 31/2—32/3 Thaler, fein 35|6—4 Thlr» blaue 31f4
bis 32/3 Thaler per 10.) Kilogranim Netto. Senf still, 9 bis 95/5 Thaler per
100 Kilogramm Netto.
—-
 

Jrageliaslen
Giebt es eine Art Luzerne, die das Rindvieh (Milchkühe) nicht gern frißt?

Jch füttere feit 14 Tagen Morgens und Abends das gewöhnliche Winterfutter,
Mittags Grünfiitter; in den ersten 8 Tagen geschnittenen Roggen, in den
letzten acht Tagen ungefchiiittene Luzerne(sollSandluzerne»sein). Fast versagen
mir Die Kühe seit der Luzerne das Futter oder kann hier etwas anderes zu
Grunde liegen?

Ä- * si-

Bei Gelegenheit des Maschinenmarktes äußerte sich Schreiber gegen einen
Bekannten, er habe die Absicht, auch einen Drill zu taufen; welches System
und aus welcher Fabrik habt ihr euren? woraus der Betreffende (Jnspectq-k
auf einem größeren Gute in der fruchtbarsten Gegend Schlesiens) erwiderte:
Wir haben ihn bei Seite gelegt, auf gutem Boden lafstw man mit dem Dritten
nach. Jch bitte einen erfahrenen Laiidwirth, sich hieruber näher zu äußern.

v. M D
  

Verantwortlicher Red.irteiir: Wilhelm Kor.i.

Fabrik der Herren Galle & Co., in Freiberg in Slchl., unter
960—x

aiire aufgeschlossen-
Superphospliaic, dargestellt aus»: Spddixmi, btafil. Knochenafche, Baker-Gaum
meeiiaomemuano, fomie Ammonidkz Kalt-, Ammoniak und Nitro-Siiverplioephate,
ferner Cliilisalpeter und schwefeliaures Ammoniak ab Freiherg in Schl. oder vom
hiesigen Lager unD beliebigen Eisenbahnstaiionen.

1. Preiscourante und Muster versenden gratis und sranco.
2. Zahlungsbedingnngen nach Uebereinkommen.
3. Besielliingen werden möglichst zeitigerbeien an:

Felix Isolier- & 00., Breslau,
Taurnbienstraße 6a.
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Pech Breslau, i‘ratuu.

Generalagentur für Uralter A. Brands, New-York, neiiefte amerikanische selbstablegende Getreidemähuiaschine

Neuer-Champion.
Ein Fahrrad 3‘ hoch, 8« breit. Gewicht der Maschine 912 Pfund. 908.9

-. Vollste Garantie für leichtesten (bang, vorzüglichste Leistung und Dauerhaftigkeit Klee, Lagergetreide, Lupinen :c. Jn ergigeni
Terrain, Sandböden, bei Wasserfurchen und Steinen. Während bes diessjährigen Maschinenniarktes verkaiiften allein an Gutsbesitzer über
160 Stück. Aufträge erbitten baldigst. Genügende Anzahl tüchtiger Leute zur Betriebsetiung dievonibeL Vollständiges Reservetheillager vorhanden.

Weeds in allen Welttheilen als die beste anerkannte Grasmiihemafchine
w Prosvecte nnd Preiscourante aiiiAniragm « .

Wir zeigen hierdurch ergebeust an,
Breslau »

Branca-Straße nahe der RieiiibnrgeoStraße
eröffnet haben, und in derselben fLoeoinobilen und Dreschmaschiuen aus der
Fabrik von Wm. Fester er Co. III Liucoln, Miihmaschineii, Heuwender und
Pferdereihen 2e.«der besten Systeme auf Lager halten.

Gleichzeitig empfehlen wir uns zur Ausführung von Fabrikanlagen
Breslau, 25. Mai 1873.

Scheer er Petzeld,
« .  Mr“ -“„ QMM“. . . .
Neue amerikanische 2rädrige

Getreide-" und Grasmähemafehine
Ilubbarel Meadow Lark.

Diese neue speciell für unsere Verhältnisse gebaute Mähemaschine kam für den Maschinenmarkt verspätet an.
Die Herren Landwirthe werden ersucht, dieselbe während des Wollmarktes in Augenschein zu nehmen. Die Maschine
wiegt 822 Pfund, hat Hinterschnitt und kostet Thlr. 250, als Grasinäheniaschine Thlr. 130. —- Dieselbe wird in zwei
Exemplaren in dieser Ernte ausprobirt und wenn sie so zuverlässig ist, wie die amerikanische Fabrik behauptet und
wie die vorzüglichen Materialien erwarten lassen, so werde ich diese für unsere Verhältnisse höchst geeignete Maschine

fuhrenl«’rieillänilor’s Maschinen-s- und
Gommissiens-Gesehäft,

Salvatorplah 3 und 4, 1. Etage

Loeomobilen nnd Dreschmaschinen NittergutsVerkaUt. Ein»R.-Gut, Pr. Posen, 20 Jahre in deut-

‚aus der wohlrenommirten Special-Fabrik von Rasten amrgvgbleumgb‘lgmä221/023?
Proeton G Go. zeichneu sich vor Allen durch ggzkzznågs gFaHzlko egggggämmei
solideften Bau, rosze Leistungsfähigkeit nnd geringen ' " « "
Verbrauch von euerungs-Material aus. Zur Be-
sichtigung derselben resp. der daran aiigebrachten be-
währten Verbesserungen laden ergebeiift ein [941-..

von denen 30,000 Thlr in wenigen Jahren
gänzlich amortisirt sind, ist Familienverh. halber
bald zu verk. für 140,000 Thlr., bei 50 Mille

« liebt-.l Gülich, Breslau.
Maschinen-Ansstellung, Neue Antonienftraße Nr. 3,

VIs-a-vis dem Wllllmilkkt.

Anzahlung — Nur Selbstkäufer erfahren

Steppdecken

        

ir unsere Mas   
  
   

  

.fr": '1"

U

dasz w ihmnhealle in
[918

 

 

Nä eres unter A. B. C. 21 zu Bres au.
Exvedit. d. Schlei. Ztg. Schweidnitzer-Strasze
Nr. 47. [883
 

Commissionshaus
L. Tabaczyriski,

Taruow, Galizien,
für Verkauf und Antauf von Gütern und
WiildsCoinplexen, Rohproducten aller Art,
SRaitagruben, Gutspachtiingen, Dampsmühlen,   

 

Den Herren Wollmarktsbesuchern »in-am von unterem
hiesigen Lager: [961

Locomobilen und Danipfdresch-Maschinen,
Pferderecheiu Heuwender, Kartoffelaushebe-
Pfluge neuester Consiriiction und Futter-
Mafchmeu aller Art, sowie auch
Gras- und Getreideiiiiih-Mafchinen und zwar

Original Buckeln-, New - Royal - Samuelsoii,
Hornsby- und Heinrich-System

Die Maschinen sind säinmtlich zur gef. Ansicht ausgestellt [961

Felix hoher a 400., Breslau,
Tauentzienstrasie 0a.

Maria« Verein cheuiisrher Inmitten
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unserer Etablissements in

cidai und Marieiihütte und zu Brei-lau: Superphosphate aus Mejillones- resp- Baker-
Guano, Spodium (Kiiochenkohle), Knochenasche 2c., Supervhosphate mit Ammoniak resp.
Stickstoff, biali 2e., Knocheniiiehl gedäiiipft oder mit Schwefelsäure präpiirirt 2c. 2c.

Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpetcr, Kali-
siilze, Periigiiano, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c.

Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung.
Bestellungen bittten wir zu richten

entweder an unsere Adresse nach Ida- nnd Maricnhütte bei Saarau
oder an die Adresse: Silesia, Verein clieiiiischer Fabriken, Zweigniederlassung (früher

Aktien-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrit) zu Breslaii, lSchweiw
962s1

 

nitzer-Stadtgraben 12.

soeben erschien in unterzeichnetem Verlage und ist in der W’. G. Koral’schen
Buchhandlung in Breslau vorräthig:

.. L eh r l) u eh der

schonen Gartenkunst.
Mit besonderer Rücksicht auf die praktische Ausführung von Gärten und Parkanlagen

bearbeitet von

G. M e y e r,
Gartendirector der Stadt Berlin (früher Kgl. lief-Gärtner zu Sanssouci und Lehrer an

der Kgl. Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam).
Zuelte, vermehrte und verbesserte Auflage. [4

Mit 96 Holzschnitten u. 2;") Tafeln. K1. F01. 82/3 Thlr.
Berlin, April 1873. Ernst u. Korn.

Verlag von ‘Vilh. Gott]. Korn in Breslau.

Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben:

Der loiidniirihsihaftliche Unterricht
von

« 1

ll. Settegast.
Gross Octav, cleg. geheftet. Preis 12 Sgr.

Inhalt: Einleitung, —-— Die Bedeutung und Tragweite der landwirthschaftlichen Unter-
richtsfrage im Hinblick auf den Besuch der landwirthschaftlichen Lehranstalten. —-- Der
'Unterricht an der selbstständigen Akademie des Landbaues und an dem landwirthschaftlichen
Universitäts-Institut. ——- Das Studium der Landwirthschaft zur Förderung allgemeiner Bil-
dung. -— Das Landgut der Akademie. -—— Entscheidung für die YValil des landwirthschaft-
lichen Universitäts- oder des selbstständigen Instituts. — Organisation des höheren landw.
Unterrichts. — Reuning’s Vorschläge zur Umgestaltung desselben.

Die vorstehende Schrift behandelt in' eingehender Weise den gegenwärtigen

Stand des höheren landwirthschaftlichen Unterrichts und die zweckmässigste
Organisation der diesem Unterrichte dienenden Insitutc. Bei der in neuester
Zeit stark ventilirten Frage: ob landwirthschaftliche Akademie oder Universitäts-
Institut, werden die Ansichten Settegast’s über diesen nicht unwichtigen Zweig
des gesammten Unterrichtswescns auch in den weitesten Kreisen Beachtung finden.

Vieh - Verkauf.
Dom. Mittel-Peilau bei Neichenbach in -

Schlesien offerirt ans seiner Holländer Vollblut-
Zuchtheerde „ [958-9
16 Stück sprungfahige Ballen fchwarz-

wei ,
2 Stü dergl. silbergrau,

Die in diesem Jahre abzugebendeii Kühe
und Fersen sind sämmtlich verkauft _
Dom. Neudorf und Ober-M.-Peilaus

Schinolzhof stellen 200 Stück Mastschopse
zum Verlauf.

Gräflich Perpoiiclier-Sedlnitzkh’schc
Wirthfihafts-Dircctioii.

Zucht-Vieh-Verkauf.
 

Aus Domnium ernennt, J;
Sir. Neumarkt, findet die Vieh-Auction
Mittwoch, den 11. Juni, Vorm. 10 Uhr,
statt. Zum Verlauf kommen 1()——12 Holländer
Fersen, 3 desgl. Brillen, daruntertrothbunten
owie 7 junge Stiere, zum Theil für den
Fleischer. [841
Auf Verlangen werden Wagen nach Bahn-

hof Canth oder Neumarkt, woselbst auch jeder-
zeit Droschken zu haben sind, bereitwilligst
gestellt.

Das WirtbschaftssAint.

KönigsbergerPferdelotterie
Auf die zahtreichen Anfragen ans den»mit

Verlaufs-stellen nicht versehenen Orten zeigen
wir hiermit an, daß Loose a IThaler zu der

am 11. Juni 1873
stattfindenden großen Verloosung von Equipagen,

Reitpferden 2c. nur gegen Einsendung des Be-
trages und des Nückportos versandt werden

durch sämmtliche Niederlagen und das General-

Debit. [905

«sb i. .
Römg M Ist-mic- a Lacke.

Zur Beachtung.
Ein mit dein Grade heiterer Gymnasial-

oder RealschiilemVorbildunq ausgestatteter
junger Mann, der sich dein Landwirtl)fchafts-

 

 

 

 

    

    
   

   

  

- Dachpappen,
(Bällen - Ta el - Hand-

- pappen eigener Fabrik, sowie
j Bollenpappen), welche mit

noch nicht entöltem Thcer imprägnirt
sind. [663-x

Steinkohlentheer,
sk Steinkohlenpech,
Asphalt und Dachluck,

.-. Dachpappen-Nägel‚
Holz-Cement,l)eckpapier‚
zkz Papp- und Holzcement-

. Bedachungen
Accord unter mehrjähriger

«- Garantie zu soliden Preisen,

strittig-g- & Ziem
in Breslau,

(‘nmptoir:

in

Rittergiits-Verlauf.
Ein großes Rittergiit in Her«ogt. Fosem Kr.

Wongrowiee, mit neuerbaiiteiii åchlo e, Garten,
sonstige Wirtbichaftsgebiiude massiv und im
best. Baust» Felder, Wiesen, Waldung, Teiche u.
Gräben vorzüglich eiiltivirtundbesteiis arrondirt
Gesammt-Areal 1905 Magdeb. Morgen mit
schönem lebendem und todtem Inventar für 150
Mille bei 60» Mille Thaler Anzahlung unter
Zinstigen Bedingungen zu verkaufen Familien-
s erhältnisse halber. Nähere Austunt ertheilt
das Dom. Podlesieioseielne bei Miesciska

 

Für 8 Thit. versende ich unter Garantie
eine vor iigliche 30seiti e Schlagzither mit
meiner chule zum Se bsterlernen.
957] C. W. Ein-pp in Halberstadt

 

Ein junger Mann, aus sehr guter Fam, eben
Landw, jedoch auch Jäger, sicher immSchieszem
sucht am ersten Juli Stelle als Leibjager oder
auf einem Gute als Volontair, wo ihm Ge-
legenheit geboten wird, sich demForstsache zu
widiiien. Offerten in die Gip. dieser Ztg. unter

 

 

  in Seide. Tll 'bei. l’m') r und bunte un in 'hlt 'i rösster Auswahl ßrauereien 2c. ‚ ‚ fach mit Lust und Liebe» mrbmen dek sich m ‑‑ »si-
3 l billig-s: l L « g [956 Sofort sind viele unter billigen Bedingungen diesem Fach weiter fortbilden will- frnbet vom A' D‘ M' U lqu

I " S | 'd . t · 43 zum Anlauf nnd Pacht geboten 1. Juni d. J. einen guten s lab- Wo! Bub ‚ »
GuStav Bettinger . c Iwel Ins-ers rasse . ‚ Näheres wird auf srankirte Anfraae sofort M. 10 in der Crpedition dieses Blattes zu fiDomRobiau Bei Punkka suka „1‘305.

- I neben der Apotheke. mitgetheilt. [641—x . erfragen [935 einen Wirthschaftsschreibeu Obiz-L-
 Druck und Verlag von zur. G. Korn in Breslair.  


